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von RTL Radio Lëtzebuerg
und RTL Télé Lëtzebuerg von
einem"Expertenteam" abhö-
ren lassen. Eine Übersetze-
rin, eine diplomierte Journa-
listinundeinArchivar sollten
die Meldungen auf Unpartei-
lichkeit und Objektivität
"analysieren".
"Die Auswahl dieser Leute

ist mir ein Rätsel, denn kei-
ner der drei ist vom Fach",
sagt Jean−Claude Wolff, Präsi-
dent der ALJ. Die "Analyse"
entbehrt jeglicher wissen-
schaftlicher Grundlage. Hier
ein Ausschnitt: "Jeudi, 21.
9.2000, RTL RADIO, 7h30 −
7h50, Conseil des ministres
européens du Transport;
Tom Hermes: ' Keen accord
um Conseil, am Virfeld war
daat och net aanescht er-
waard gin'." Der Kommentar
zudiesemAusschnittlautete:
"Sarcasme qui met enéviden-
ce l'i mpuissance des res-
ponsables politiques (même
si c'est vrai )." Nach Gutdün-
ken wurde sie mit weiteren
Kommentaren: "Sarcasme?
humour ou cynisme? beau-
coup de temps d'écoute ac-
cordé àl'opposition, critique
ouverte de la justice luxem-
bourgeoise " gespickt. Der
Bericht ist integral auf der
Web−Side desfeierkrop(feier-
krop.lu) nachzulesen.
"Bei demBericht handelte

es sich um ein internes Ar-
beitspapier, welches einer
der 25 Mitglieder des Pro-
grammrates offenbar der
Presse zugespielt hat", sagt
Jeannot Kugener, Sektretär
des Programmrates, gegen-
über der WOXX. Nach seinen
Angaben wurde die Überprü-
fung der RTL−Nachrichten-
sendungen bereits auf einer
Vollversammlung des Pro-
grammrates am19. Mai 2000
beschlossen und das in An-
wesenheit vonVertreternvon
RTL. "Wenn RTL seine Mitar-
beiter nicht informiert, ist
das nicht unsere Schuld",
sagt Kugener.
"Wir haben uns dieses Ar-

beitsdokument ohne die
Kommentare, dieteilweiseet-
was naiv sind, angesehen.
Unserer Ansicht nach gibt es
keine Elemente, die klar

darauf hindeuten, dass RTL
parteilich oder subjektiv be-
richtet", sagt Walter De Tof-
fol, Präsident des Programm-
rates. Außerdemsei es nicht
i mmer möglich, Nachricht
und Kommentar ganz vonein-
ander zu trennen, insbeson-
dere wegen der luxemburgi-
schen Sprache, die es nicht
i mmer erlaubt festzustellen,
ob es sich umeine Meinung
oder eine Mundart handelt.
Der Luxemburger Journali-

stenverband (ALJ) zeigte
sich schockiert "über diesen
weiteren Versuch staatlicher
Stellen, die Pressefreiheit
undin diesemFall die redak-
tionelle Unabhängigkeit von
Redaktionen zu untergraben
und in Frage zu stellen",
heißt esineinemPressekom-
muniqué. Allein die Praxis,
solche "Beurteilungen" zu er-
stellensei in höchstemMaße
verwerflich. Die ALJ spricht
offen von einemskandalösen
Vorgehen seitens des Staats-
ministeriums und des Natio-
nalen Programmrates. Beru-
higt war die ALJ, dass auch
Premierminister Juncker am
Mittwoch in der Chamber
RTL von allen Vorwürfen
reinwusch. Wer nun wirklich
Schulddaranist, dass Steuer-
gelder für diese stümperhaf-
te Analyse verschwendet
wurden, ist bislang nicht ge-
klärt.
Eine Diskussion über die

AufgabenunddieZusammen-
setzung des Programmrates
wäre aber angebracht. Unter
den 25 Mitgliedern sind alle
möglichen"forces vives dela
nation" vertreten, aus Frak-
tionen, Kirche, Gewerkschaft
usw. Dabei fällt auf, dass kein
einziger Vertreter der Presse
dabei ist. Der Programmrat
kann die Initiative zur Kon-
trolle ergreifen und auch Kla-
gen einzelner Personen auf
den Grund gehen. Der Fall
RTL hat nach Meinung des
Journalistenverbandes ge-
zeigt, dass nicht nur das
Pressegesetz, sondern auch
das Gesetz über den nationa-
len Programmrat reformbe-
dürftigsei.
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Steuergelder

Nächste Woche: Dreißig Kilo
Das i st i n etwa der jährli che Ri ndfl ei schkonsum pro Ei n-
wohnerI n i n Luxemburg. Vi el en i st der Appetit auf safti ge
Steaks angesi chts neuer Todesfäll e durch BSE vergangen.
Wi e können di e KonsumentI nnen i hr Ri si ko verri ngern?
I st di e Luxemburger Fl ei schprodukti on wirkli ch über-
schaubar und damit rel ati v si cher? Ei n WOXX−Dossi er.

(wey) − Zwischen dem 18.
September und dem 15. Ok-
tober diesen Jahres hat der
Medien− und Kommunikati-
onsdienst des Staatsministe-
riums auf Anfrage des natio-
nalen Programmrates die
Hauptnachrichtensendungen
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BSE &Bio: Frohlocken
verboten
Seit BSEist die Nachfrage nach Fleisch aus
ökologischer Produktion größer, waskein
Grund zumFeiernist.

Le modèl e l uxembourgeoi s est né en 1975 sous un gouvernement
de centre−gauche. Il avait l' ambiti on de sur monter l es effets de l a
cri se économi que par l e consensus soci al en évitant l e chômage.
Cette politi que avait apparemment réussi et l a criti que du parti
communi ste ne fut pas compri se.
Quell e était cette criti que? Le parti communi ste avait esti mé que l e
patronat avait pu ai nsi démonter l' i ndustri e du pays et exporter
ses capitaux. Pour rendre l' opérati on i ndol ore sur l e pl an soci al,
l' Etat avait mi sé sur une politi que des ni ches, profitant de l' éva-
si on fi scal e, accordant toutes sortes de pavill ons de compl ai sance
et offrant ses servi ces pour l a militari sati on de l' Europe.
Vi ngt−ci nq ans pl us tard, l e PCL reprend son rai sonnement et
concl ut que l e modèl e l uxembourgeoi s arri ve à sa fi n et qu'il
vaudrait mi eux partir de toutes autres prémi sses que de s' accro-
cher à ce qui ne peut pas et ne mérite pas d' être sauvé. Il faut, se-
l on l e PCL, revenir à une économi e réell e et renforcer l e côté pro-
ductif de l' économie pl utôt que de faire dépendre l a prospérité du
pays de l' hypothéti que bull e spécul ati ve. Les sal ari és sont l es
grands perdants d' une croi ssance superfi ci ell e. La producti vité et
l es profits ont expl osé, l es sal aires réel s ont stagné.
L' hi stoire du Pl an d' Acti on Nati onal offre l' exempl e−type de l a poli-
ti que de tri partite. En all ongeant l a péri ode de référence, l e gou-
vernement n' a pas aboli l es heures suppl émentaires, mai s seul e-
ment l eur payement. En subventi onnant l e congé parental il a i n-
cité l es patrons à i ntensifi er l e rythme du travail sans engager de
nouveaux personnel s.
Le PCL voudrait mettre fi n à ce marché de dupes et, se pl açant
déli bérément hors du consensus nati onal, prendre l' évol uti on à
contre−pi eds pour repartir sur d' autres bases.

Henri Wehenkel est vice−président du PCL

Nun hat di e BSE−Kri se, nach etwa 15 Jahren I nkubati onszeit, nach
Frankrei ch auch Deutschl and voll getroffen. Und wer wei ß was di e
durchgeführten Schnelltests noch all es an den Tag fördern. I n
Deutschl and und mögli cherwei se schon bal d i n der gesamten EU
wird jetzt per Gesetz jegli ches Ti er mehl al s Futter für all e Ti erarten
verboten. Zusätzli ch zumjetzt schon stattfi ndenden Rückgang der
Kaufl ust wird di e europäi sche Landwirtschaft durch di ese Maßnah-
men gehöri g durchgerüttelt werden. Sogar Schwei ne− und Gefl ü-
gelfl ei sch und ni cht zul etzt Fi sch werden von der Spei sekarte vi el er
Verbraucher verschwi nden, wenn es ni cht geli ngt, i hr stark ange-
schl agene Vertrauen der Verbraucher wi eder zu gewi nnen.
Mehr denn je werden di e Produkti ons− Methoden unserer derzeiti-
gen Landwirtschaft hi nterfragt. Di es bewei st vor all em di e anstei-
gende Nachfrage nach Fl ei sch von Ti eren, di e aus ei ner zertifizi er-
ten ökol ogi schen Produkti on stammen. Al s Vertreter der Bi ol and-
schaft könnte man jetzt frohl ocken − di es verbi etet si ch aber aus
mehreren Gründen: 1. Auch wenn seit jeher Ti er mehl i n den Ri cht-
li ni en der bi ol ogi schen Landwirtschaft untersagt i st, i st ni emal s
100prozenti g auszuschli eßen, dass auch dort ei n sol cher Fall auf-
grund ei ner Panne auftreten kann. 2. Es i st für di e ei nzel nen be-
troffenen Landwirte und auch Metzgerbetri ebe ei ne wirtschaftli che
Katastrophe, was jetzt auf si e zukommt. Auch wenn ni emand si ch
al s ganz schul dl os erkl ären kann, bl ei bt festzuhalten, dass si ch ei n
Systemi nstalli ert hat, das i nsgesamt ni cht hi nterfragt wurde. 3. Es
i st noch l ange kei ne Ei nsi cht i n di e wirkli chen Vorteil e ei ner ökol o-
gi schen Landwirtschaft, sondern Angst, di e di e Verbraucher zum
Kauf von Bi o−Fl ei sch bewegt. Auch muss man si ch fragen, ob ni cht
das Scheitern der Kli makonferenz i n Den Haag noch ei ne größere
Katastrophe i st, al s di e Zuspitzung der BSE−Kri se. Auch i n di esem
Fall, und das betrifft dann di e ganze Erde, gi bt es so etwas wie ei ne
I nkubati onszeit.

Aender Schanck ist Geschäftsführer der
"Biobauere−Genossenschaft".

HENRI WEHENKEL

Le modèleLuxembourg
toucheàsafin!
Pour sa conférence nationale annuelle, le
Parti communiste avait mis àl'ordre du
jour le bilan du modèleluxembourgeois.
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Tränei mKnopfloch
Tja, da geht si e hi n, unsere Mel ani e .. . Un-
sere Redakti onsbl ondi ne und Sti mmungska-
none verl ässt uns. Zwar ni cht wirkli ch, denn
al s Free Lance bl ei bt si e uns bi s auf Wei-
teres erhalten: Über sozi al e Themen, vor al -
l em jedoch übers Theater und andere kultu-

rell e Angel egenheiten wird Frau Weyand auch i n
Zukunft für di e WOXX beri chten. Ansonsten aber
zi eht es si e verstärkt zu m Hörfunk, all wo i hre
gepfl egte Sti mme jetzt schon hi e und da zu ver-
neh men i st. Trübsal über di esen Abschi ed wurde
i n den l etzten Tagen i n den WOXX−Büros gebl asen.
Wer wird si ch jetzt mit dem Faxapparat kl oppen,
mit den Redakti onshunden streiten oder i n den
Versamml ungen bei der Verteil ung unangeneh mer
Aufgaben ei n rettendes " Datt kann esch doch
maan! " aussprechen? Wer wird ei nen so hübschen
Sch moll mund machen, wenn Computer strei ken,
Recorder ausfall en oder der geli ebte sportli che
Ausgl ei ch i m all wöchentli chen Zeitungschaos wi e-
der zu kurz kommt. Und wer, wenn ni cht Mel a,
wi rd Wahnsi nnsi deen wi e di e unseres betri ebli -
chen Campi ngwochenendes i n Cl erf aushecken?
Kl ei ner Trost: Ei ne Neue i st bereits i m Anzug. Auf
Mel ani e fol gt − ebenfall s aus deutschen Landen −
I nes Kurschat, di e i n ei ni gen Wochen bei uns an-
treten wird.

Maurice Molitor wurde unter anderemseineIronie gegenüber
der DPzumVorwurfgemacht. (Foto: RTL)

Stümperhaft überwacht
der "Conseil National des
Programmes" Hörfunk

und Fernsehen.


